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Kälteschutz: Die sonnigen Tage stehen für Frühling. Die Gewächse aus südlichen Regionen in diesem Garten in Fessen-
bach zeigen sich wegen der noch frostigen Nachttemperaturen in schützender Verpackung.  Foto: Ulrich Marx

VON PATRIC KÖNIG

Oberkirch. Er war schon mal 
besser vorbereitet auf sein 
Abenteuer: 88,5 Kilogramm 
zeigte die Waage an, bevor 
Heinrich Männle Anfang Ja-
nuar nach Brasilien aufbrach. 
Viel Zeit zu trainieren hatte der 
Extremradfahrer im Vorfeld 
seiner Tour durch Südamerika 
nicht gehabt, weil er mit der Fa-
milie von Nußbach nach Ober-
kirch umgezogen war. „Da ich 
diverse andere Sachen erledi-
gen musste, blieb das Radfah-
ren auf der Strecke.“ 

Im heißen Brasilien – die 
Temperaturen kletterten auf 
bis zu 47 Grad Celsius – legte 
der Heizungsbauer, wie schon 
acht Jahre zuvor in Mittelame-
rika, einen Kaltstart hin. Der 
erwies sich in Brasilien als 
„sehr ehrgeizig, um nicht zu sa-
gen grenzwertig“. 

Sein Ziel, pro Tag mehr als 
100 Kilometer zu radeln, schaff-
te er in der ersten Woche nicht: 
„Es war einfach nicht mög-
lich! Die Hitze im Norden un-
weit von Äquator war zu hoch.“ 
Durch den Regenwald fuhr der 
Oberkircher nicht – der Nord-
osten Brasiliens ist eher tro-
cken, zum Teil sogar halbwüs-
tenartig. Männle musste wegen 
der hohen Temperaturen eine 
Mittagspause einlegen, und um 
18 Uhr war es bereits stockdun-
kel. Gegen die Krämpfe aß er 
Bananen.

Obendrein fühlte sich 
Männle, der alle sechs Konti-
nente mit dem Fahrrad bereist 
hat und über 100.000 Kilome-
ter zurückgelegt hat, zu Beginn 
seiner Reise „sehr, sehr unsi-
cher: Wie ticken die Leute hier? 
Armut treibt die Kriminalität 
an.“ Gerade in großen Metropo-
len wie Salvador und Co. dürfe 

man nicht vergessen, dass sich 
die Situation schlagartig än-
dern könne. Männle überstand 
alles unbeschadet und resü-
miert: „Auch in Brasilien wird 
die Suppe nicht so heiß geges-
sen, wie hierzulande geglaubt 
wird.“

Besonders gern essen die 
Brasilianer übrigens Schwei-
nefleisch. Für den schnellen 
Hunger legte sich der Oberkir-
cher frittierte Schweineohren 
und Schweinehaut in den Ruck-
sack. Der bei Bergsteigern sehr 
beliebte Snack half auch dem 
Extremradler weiter. 

Seine Unsicherheit verflog 
schnell. Nachdem er an Ge-
wicht verloren und 2000 Kilo-
meter auf brasilianischen Stra-
ßen, Dünen und Sand in den 
Beinen hatte, kam sein altes 
Lebensgefühl und die Form zu-
rück: Mit Sonnenaufgang mor-
gens um 5 Uhr brach er auf. Am 
Rekordtag schaffte er bei Re-
gen 224 Kilometer mit seinem 
Mountainbike – angesichts 
seiner prall gefüllten, 27 Ki-
logramm schweren Fahrrad-
taschen entsprach das einer 
Rennrad-Tagestour von über 
350 Kilometern ohne Gepäck.

Nach Rio de Janeiro fuhr er 
mit gebrochenen Speichen: Das 
entsprechende Werkzeug hatte 
er zugunsten des Ziels, das Ge-
wicht seines Fluggepäcks und 
damit auch die Kosten zu redu-
zieren, zu Hause gelassen. „Al-
so musste ich jemanden finden, 

der die Speiche repariert. Eine 
sehr aufwendige Sache.“ Gleich 
dreimal ereilte ihn ein Spei-
chenbruch.

Sein Zelt und sein Schlaf-
sack hatte er ebenfalls zu Hause 
gelassen. Einmal vermisste er 
es: Nachdem er den von Palmen 
gesäumten Rio Sao Francisco 
bei Sonnenuntergang auf einer 
alten Holzfähre überquert hat-
te, überkam ihn die Lust, in die 
Nacht hineinzu radeln. Unter-
wegs machte der Handyakku 
schlapp, Männle verfuhr sich 
und stand zwei Stunden später 
im Nirgendwo am Fluss, ohne 
Zelt, ohne Unterkunft. Er kam 
zu einem Holzhaus, wo ihn zwei 
Hunde angriffen: „Zum Glück, 
hatte ich auf meinen früheren 
Touren gelernt, diese Wölfe ab-
zuwimmeln.“ 

Google ist hilfreich

Eine Familie bat ihn, ins 
Haus zu kommen. Männle 
übernachtete in einer Hänge-
matte. Ansonsten wählte er 
überwiegend in Pensionen, den 
so genannten Pousadas: „Es 
soll diesmal ein wenig mit Kom-
fort sein.“ Das galt auch für die 
Navigation: Bei seinen frühe-
ren Reisen hatte er sich am 
liebsten auf Landkarten ver-
lassen („Das hat für viel Spaß 
und Abenteuer gesorgt“), doch 
mit denen konnten die Brasili-
aner wenig anfangen. „Befrag-
te man die Einheimischen, be-

merkte man gleich, dass sie 
noch nie eine Landkarte gese-
hen hatten. Oftmals konnten
sie auch nicht lesen.“ Es gestal-
tete sich auch nicht als einfach, 
nach dem besten Weg mit dem 
Fahrrad heraus aus einer Milli-
onenstadt zu fragen. Also über-
nahm Google. 

Digitale Hilfe war auch beim 
Einkaufen und Essen gefragt:
Auch das Zahlen mit Bargeld 
ist in Brasilien offenbar nicht
mehr üblich: Selbst die Tüte 
Erdnüsse am Straßenrand be-
zahlt man dort mit der Kre-
ditkarte. Ein Mittag essen am
Büffet kostete 27 Real, das ent-
spricht 4,32 Euro. „Aber schon 
das Bezahlen mit einem 50-Re-
al-Schein erwies sich als Hür-
de, da kein Wechselgeld in der
Kasse war.“ Das habe auch viel
mit Sicherheit zu tun. Männ-
le kann sich von anderen Rei-
sen noch genügend an Wech-
selstuben erinnern, in denen
die Frauen das Geld im BH ver-
steckten. 

Nach 26 Tagen kam der
Oberkircher in Rio de Janeiro
an. Mittlerweile ist er wieder in 
Oberkirch gelandet – um 15 Ki-
logramm Körpergewicht leich-
ter, aber um ein Abenteuer rei-
cher. Mit 3270 Kilometern war
die Tour für Männle-Verhält-
nisse übrigens eher kurz: Der 
Rekord des heute 51-Jährigen
stammt aus dem Jahr 1996, als 
er in Australien satte 15.480 Ki-
lometer zurücklegte. 

„Kaltstart“ in Brasiliens Hitze
Über 3000 Kilometer vom Norden Brasiliens nach Rio de Janeiro: Diese Abenteuer hat der Oberkir-

cher Extremradler Heinrich Männle hinter sich gebracht – unter erschwerten Bedingungen.

„Absolute Schönheit“: Den Rio Sao Francisco überquerte Extremradfahrer Heinrich Männle mit ei-
ner Fähre.  Fotos: Heinrich Männle

Heinrich Männle vor seiner Ab-
reise nach Brasilien.

Vormerken: Für Menschen mit Sehbehinderung  
Ortenau (red/mz). Die Kontaktstelle für Selbsthilfegruppen 
des Ortenaukreises informiert, dass in Offenburg auf Initiati-
ve von Betroffenen eine neue Selbsthilfegruppe für Menschen 
mit Sehbehinderung und den Diagnosen AMD, Glaukom und 
anderen Augenerkrankungen gegründet wird. Die Treffen sol-
len in monatlichem Rhythmus stattfinden. Am 14. April und 
12. Mai 2022 sind die ersten Treffen geplant. Betroffene müssen 
sich mit konkreten Einschnitten und Erschwernissen im All-
tag auseinandersetzen. Gemeinsam sollen Strategien zum Um-
gang mit der Sehbehinderung erarbeitet werden – dabei stehen 
praktische Übungen und Informationsaustausch im Mittel-
punkt.

 Weitere Informationen erhalten Interessierte bei der Kon-
taktstelle für Selbsthilfegruppen unter Telefon 07 81/8 05 97 71.

I N  K Ü R Z E 

Seit 2017 hat das Unternehmen seinen Firmensitz in Will-
stätt-Sand.  Archivfoto: Philipp Kirsch

Willstätt-Sand (red/mz). 
Das Willstätter Medizin-
technik-Unternehmen Phil-
ipp Kirsch GmbH überzeugte 
bei der 29. Runde des Wettbe-
werbs TOP 100 mit seiner In-
novationsarbeit. Für diese 
Leistung hat das Unterneh-
men das TOP-100-Siegel 2022 
verliehen bekommen. 

Laut Pressemeldung ist 
das Kernstück des Innovati-
onswettbewerbs TOP 100 ein 
wissenschaftliches Auswahl-
verfahren, bei dem Nikolaus 
Franke mit seinem Team die 
Innovationsarbeit teilneh-
mender mittelständischer 
Unternehmen untersucht. 

Anhand von mehr als 100 
Innovations-Indikatoren aus 
den Kategorien innovations-
förderndes Top-Management, 
Innovationsklima, innovati-
ve Prozesse und Organisati-
on, Außenorientierung und 
Innovationserfolg werden die 
Unternehmen beurteilt.

Mit dem Umzug von Offen-
burg nach Willstätt-Sand 2017 
konnte Kirsch ein neues Fer-
tigungskonzept umsetzen, 
welches auf auftragsbezoge-
ne Fertigung setzt. In diesem 
Zuge wurden auch neue, mo-
dernere Produktionsanlagen 
angeschafft; somit ist das ge-
samte Werk auf der grünen 
Wiese noch einmal neu er-
richtet worden. Dort wird 

nun auf drei Linien, statt wie 
zuvor auf einer Linie, produ-
ziert. 

Kirsch ist laut Pressemit-
teilung ein Familienunter-
nehmen und marktführender 
Hersteller von medizintech-
nischen Kühlgeräten. Zu den 
Kunden in über 100 Ländern 
zählen Apotheken, Kliniken 
und Pharmaunternehmen. 

Das Unternehmen blicke 
dabei auf eine über 150-jäh-
rige Tradition zurück. „Mir 
ist es wichtig, bei neuen Tech-
nologien die Nase vorn zu 
haben“, wird Geschäftsfüh-
rer und Inhaber Jochen Ko-
pitzke in der Pressemittei-
lung zitiert. So beteiligt sich 
das Unternehmen an For-
schungsverbünden, die mit 
einer komplett neuartigen, 
revolutionären Kühltechno-
logie experimentieren, der so-
genannten Magnetokalorik. 
Sie arbeite mit rotierenden 
Magneten und ohne den Ein-
satz von Kompressoren und 
Kühlmitteln. 

Auch die Themen Weiter-
bildung und Personalfüh-
rung sind Kopitzke wich-
tig, heißt es weiter. Durch 
das Führungsmotto „Kön-
nen – Wollen – Dürfen“ wür-
den den Mitarbeitern die nö-
tigen Freiheiten gegeben, um 
Projekte selbstständig vorzu-
nehmen. 

Nase vorn haben bei 
neuen Technologien
TOP-100-Siegel 2022 geht an Philipp Kirsch

Ortenau (red/mz). Zu einem 
Seminar „Einführung in die 
Gewaltfreie Kommunikati-
on (GFK) nach Marshall B. 
Rosenberg“ lädt die Evange-
lische Erwachsenenbildung 
Ortenau am kommenden Wo-
chenende nach Offenburg 
ein. 

Die gewaltfreie Kommu-
nikation zeigt eine Möglich-
keit, unterschiedliche An-
liegen und Konflikte als 
Chance auf ein besseres, ver-
bindenderes Miteinander zu 
erleben, heißt es in der Pres-
semitteilung. 

Auf tieferer Ebene

Dabei würde man sich 
selbst und anderen auf ei-
ner tieferen Ebene begeg-
nen und sich verstehen, so-
dass am Ende des Konflikts 

mehr Nähe und Vertrautheit 
entstehen können, heißt es 
weiter. Die Referentin Moni-
ka Knaus, Religionspädago-
gin und Dipl.-Sozialpädago-
gin sowie CNVC-zertifizierte 
GfK-Trainerin, wird das GfK 
und das 4-Schritte-Model 
nach Rosenberg vorstellen. 
Weitere Inhalte des Semi-
nars werden sein, sich auf-
richtig auszudrücken und 
die anderen dabei im Blick 
zu haben, empathisches Zu-
hören und Vermuten sowie 
praktische Übungen an ei-
genen Gesprächs- und Kon-
fliktsituationen.

Termin: Samstag, 12. März, 10 
bis 17 Uhr und Sonntag, 13. März, 
11.30 bis 17 Uhr. Kosten: 135 Eu-
ro. Anmeldung unter eeb.ortenau@
kbz.ekiba.de oder www.eeb-orte-
nau.de

Seminar zur gewaltfreien 
Kommunikation
„Hurra, ein Konflikt“ heißt es am Wochenende

OR T E NAU  Mittwoch, 9. März 2022


